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aufwand bei der Ernte anzusehen, de r dann entsteht, wenn 
diese nach den aus der einzelbäuerlichen Wirtschaft übe r­
lieferten Verfahren und bei nur geringer Mechanisierung 
durchgeführt wird. Der Arbeitsaufwand kann jedoch durch 
Anwe ndung fortschrittlich er Ernteverfahren und bei voller 
Au snutzung der modernen T echnik gesenkt werden, besonders 
dann, wenn im Schwaddruschverfahren geerntet wird. 

Zur Schwaddruschernte wird die Serradella wie üblich, im 
Zus tand der Schnittre ife und wenn die Pflanzen noch betaut 
sind, gemäht. Entgegen elen bisherigen Gepfloge nheiten 
wird die Serradella jedoch nich t in "Windhaufen" gesetzt, 
sondern zu g leichmäßig ausgerichteten Schwaden zusammen­
gebracht. Nach der Trocknun g werden die Schwade mit dem 
;"Ifähdrescher aufgeno mmen und gedroschen. Der MD wird zu 
d iesem "Zweck mit e iner Schwadaufnah mevorrich tung aus­
gerü stet. 

Die verkürzte Arbeitskette und d er hohe Mechanisierungs­
grad bei der Schwaddruschernte lassen im allgemeinen eine 
wesentliche Senkung des bisher so hohen Arbeitsaufwandes 
deutlich erkennen. Die Frage der Ernteve rlus te ist aber 
auch bei dem neuen Schwaddrnschernteverfahren im. Ver­
gleich zu den bisher üblichen Verfahren von ebenso großer 
Bedeutung. 

Nach nur oberflächlicher Begutachtung der Mähdresche r­
arbeit beim Sch waddrusch neigen viele Beobachter dazu, 
der Schwaddruschernte e ine g rößere Verlustquote zuzu­
schreiben a ls den bisher üblichen Ernteverfahren. Diese irrige 
Ann a hme is t nicht da zu geeignet , die Erntetechnik voranzu­
treibe n und die Samenanbauer von den Vorteilen fortschri tt­
licher Technik zu überzeugen. Wir hie l ten es daher fii r wich tig, 
die I<lärung des Problems der Verlustquoten bei der Samen­
ernte zu förd ern und haben auf d e m VEG Saatzucht Bornhof 
- einem bedeutenden Vermehmngsbetrieb für Serradella -
ve rs lIcht, die Verluste sowoh l bei der Schwaddruschernte als 
auch beim Hockendrusch eind e utig festzuste llen. 

Anlage und Dllrehlührllug des Versuches 
Die Serradella wurde bei normaler Schnittreife in der Nacht 
vom 17. zum 18. August 19.58 mit dem RS 08/ 15 (Anbau-

Dr. R. GATKE und Dipl.-Ing . F. SCHLESINGER *) 

mäh balken) gemäht und am fo lge nden Morgen zu je fünf 
Schwaden in Sammelschwade bz w. in " Windhaufe n" a uf 5 m 
lange Planen zusammengebracht. Die Schwade wurden im 
Schwaddrusch, die Haufen im Hockendru sch am. gleichen 
Tage mit dem MD " Patriot" gedroschen . Zum Schwaddrusch 
war der MD mit einem im VEG Bornhof he rgestellten Schwad ­
aufnehmer ausgerüstet. Dieser Aufneh mer besteht aus d er 
Aufnahmewalze und dem Schrägförd,~rer der Räum- und 
Sammelpresse, die beide in einem Teil gelenkig am Schneid­
werk angebracht sind. Der Antrieb des Aufnehmers is t so 
ausgelegt, daß die Fahrgeschwindigkeit mit der U mfangs­
geschwindigkeit des Aufnehmers übereinstimmt. Die Haufen 
wurden vorsichtig mit der Hand in den MD eingelegt. . 

Nach dem Drusch d e r Versuchsschwade bzw. der "Wind­
haufen" w urde d e r auf der Plane liegende Samen zur Be­
stimmung d er Verluste gesammelt (Tabelle 1). 

Res laodsertrag 
Ernteertrag 
Ernteverlust 

Schlu OlolgeruJlgen 

Tabelle 1. Versuchsergebois 

Sc ln" add ru sc h 

[dt / ha] 

8,10 
7,47 
0,63 

rel. 

100 
92,2 

7,8 

Hockendrusc h 

Idt/hal 

7,64 
6,97 
0,67 

Tel. 

100 
91,2 
8,8 

Die Ergebnisse de r gegenübergestellten Versuchsreihen zeigen, 
d aß beim Schwaddrusch von Serradella keine höheren Ver­
lus te auftreten a ls beim Hockendrusch. Die Verluste beim 
Schwaddrusch sind sogar noch etwas ge ringe r. Man darf an ­
nehmen, d aß beim Drusch mit der Dreschmaschine die Ver­
luste wegen der vermehrten Bewegung des Erntegutes beim 
Aufladen, Transport und Abladen an der Dreschmaschine 
noch höher sein werden, so daß das Verhältnis noch mehr zu­
guns ten der Schwaddruschernte ausfallen würde. 

In sgesamt kann festgestellt werden, daß die Schwaddrusch­
ernte auch bei einem ausfallempfindlic hen Gut wie Serrad ella­
sa men das Ve rfahren mit der gerings':en Verlustquote se in 
dürfte. A 3546 

Einfluß verschiedener Bestellungs- und Pflegernaßnahmen auf die 
Einsatzgrenzen von Kartoffelsammelrodern 

B eim Einsatz von Sammelrodern in der Kartoffele'rnte spielen Aussaat und Pflege über ihre normale Bedeutung 
hinaus eine wichtige Rolle insofern, als die so,'gfäitige Arbeit im Frühjahr oftmals die Vomussetzung für di e Ver­
wendung dieser j\lJasckinen im H erbst bildet. Die nachfolgend wiedergegebenen Untersuchungen in Bornim bringen 
darüber ausfiih-rliche Einzelheiten mit zahlreichen Anregungen für die Pra xis. D ie Redaktion 

U m d e n Werktätigen auf d em Lande die Arbeit zu er leichtern 
und ihre Arbeitsproduktivität zu erhöhen, is t in ve rs tärktem 
Umfange der Einsatz von Sa mmelrodern bei der l(artoffel­
ernte anzustreben. 

Auf leichten , absiebfähigen Böde n ohne nennenswerten S tein­
besatz une! geringer Verunkralltung bestehen für d e n Einsat z 
von Sammelrodern keine Schwierigkeiten. 

In vielen Anbaugebiete n is t es jedoch nicht möglich, mit d en 
z. Z . vorhandenen Sammelrode rn die Kartoffeln in z ufrieden­
stelIender Qualität zu ernten. Besonders auf schweren Böden 
ist ihr Einsatz begrenzt, weil der hier auftretende hohe Fremd­
körperbesatz noch viel manuelle Auslesearbeit erfordert. 

" J Institut für Landtechnik Potsdam -Bornim der Deutschen Akademie 
de r Laodwirt schafts wlssenschaften zu Berlin (Direktor: Professo~. Dr. 
S. ROSEGGER). 
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Die Fremdkörper erschweren a ußerdem die schon unter 
'normalen Bedingungen zu leistende Siebarbeit. Es müsse n 
auf einem Hekta r I\artoffelanbaufläche fast 800 t Erde auf­
genommen .werden, um 20 t Kartoffeln, also 2,5 % d er zu 
bewältigenden E rdmassen , ernten zu können [3], [6]. 

Unter den Fremdkörpern nehmen die Erdkluten einen g roße n 
Anteil e in [2], [6]. Zu ihrer Beseitigung rü stete man die 
Sammelroder mit langen Siebwege n aus und baute Zusatz­
aggregate ein [1] , [4]. 

Mit Hilfe luftgefüllte r Gu mmiwalzen können anfallende Eluten 
in gewissen Grenzen ze~kleinert werden . Sobald aber der 

-Luftdruck in den Walzen 0,2 kp jcm 2 übersteigt (auf schweren 
Böden muß er "'" 0,5 kp/cm 2 betragen), treten übermäßige 
Kartoffelbesch ädigungen au f [1] , [7]. Auch durch Anwen dung 
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:Ud 1. Ansicht eines HäufeJwerk­
eugs mit rotiere nden Frä s­
~ heibcn dp,s Instituts für Land­
"c hnik 

md 2. Häufelscheiben des Ins ti­
ut s für Landtec hnik Potsd am­
Jornim 

md 3. H:iufelkörper vo n David 
Irowo i Engl a nd) 

lild 4. H~u felkörper mit streifen .. 
örmigen Streich blechen des In .. 
titu ts für Landtechnik 

3ild 5. Häufelkörper von Agro­
troj Rouduice ((; S R) 

3i1d 6. Häufelkörper T yp Torgau 
\ 'EB Landmasc hinenbauTorgau) 

Bild 7. Häufelkörper Typ Sieders­
eben (\-'ES Landmaschinenbau 
Torgau ) 

Bild 8. Hiiufelkörper mit Locke­
rungshakeo (I. A, Braun. Münster! 
Wes lL) 

Bild 9. Häufelkörper mil s tabför­
migen S treich blechen(A. 1. Trös ter, 
Butzbach , Hesseu) 

verschiedener Trennbänder konnte der Fremdkörperante il im 
Kartoffelauslauf der Maschinen nicht wesentlich verringert 
werden l ). 

Die Möglichkeit, Kartoffeln und Fremdkörper gemeinsam zu 
ernten und sie in einer stationären Anlage zu trennen, wird 
gegenwärtig untersucht . Es bestehen jedoch z. Z. keine allge­
mein einsatzsicheren Anlagen bzw. Verfahren für diese Ernte­
methode . 

Trotz intensiver Bemühungen konnte die mechanische Tren­
nung von Kartoffeln und Fremdkörpern mit bekannten 
Sammelrodern unter diesen Einsatzverhältnissen nicht völlig 
erreicht werden. Um d ennoch Sammelroder auch unter un­
günstigen Bedingungen, z. B. auf schweren Böden, einsetzen 
zu können, muß der Klutenanteil im Karto1feldamm zur 
Erntezeit durch geeignete Methoden auf ein Minimum redu- ' 
ziert werden. 

Schon bei der Bestellung und Pflege der Kartoffeln muß man 
versuchen, den Einsatz von Sammelrodern auf schweren 
Böden vorzubereiten. Würde dieses immer gelingen, so könnten 

') Bild siehe Heft 8 (1958) S. 342. 

Heft 7 • Juli 1959 

die Trennelemente der Maschine vereinfacht, der mechanische 
Aufwand verkleinert, der Verschleiß an den Maschinen ver­
ringert und die Kartoffeln weniger beschädigt werden. 

Die Absiebeigenschaften des Kartoffeldammes werden beson­
ders von der Pflege, aber auch schon von der Bodenbearbei­
tung und der Bestellung beeinflußt. Es ist also erforderlich, 
alle drei Faktoren zu untersuchen, wenn man günstige Vor­
aussetzungen für den Einsatz der Sammelroder erreichen 
will. 

In den Jahren 1957 und 1958 wurden in unse rem Institut 
zahlreiche Versuche angelegt, um zu klären, ob man auch 
unter schweren Bodenverhältnissen den Klutenanteil im 
Kartoffeldamm schon bei der Bestellung und Pflege ohne er­
höhten Arbeitsaufwand herabsetzen und damit die Trenn­
elemente der Kartoffelsammelroder entlasten kann. 

Bei der Pflege ist es hauptsächlich das Häufeln, das oft zu 
Verfestigungen im I<artoffeldamm führt, denn durch Strie­
geln, Igeln und Hacken werden vorhandene Kluten zerkleinert. 
Aus diesem Grunde wurde besonders die Wirkungsweise ver­
schiedener Häufelkörpertypen untersucht. Weiter wurde 
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untersucht, ' ob es gelingt, durch Veränderung der Pflanz tiefe 
der Kartoffeln,- der Rodetiefe oder durch unterschiedliche 
Bodenbearbeitungsmaßnahmen vor der Bestellung die Ein­
satzgrenzen für Sammelroder auf das Gebiet schwerer Böden 
zu erweitern. 

Einfluß yerschiedener Pllegemaßnnhmen auf den Klutengehalt 
jm KnrtoUeldamrn 
Aus der 'Erkenntnis heraus , daß Kluten die Ernte außer­
ordentlich erschweren, wurde in Holland von RAMONDT [5] 
versucht, klutenfreie Dämme herzustellen. Er erreicht eine 
weitgehende Klutenfreiheit dadurch , daß er vor jedem Häufel­
körper drei Gänsefußschare anordnete. Diese habe n eine Breite 
von je 16 cm, das mittlere steht etwas vor den äußeren.' Die 
Schare arbeiten bei jedem Arbeitsgang in ungefähr 1 cm Tiefe , 
der so losge trennte Boden wird von dem nachfolgenden 
Häufelkörper auf den Damm gehoben. 

Das Häufeln wird nur durchgeführt, wenn der Boden trocken 
ist. Auf diese '~Te ise werden die Dämme aus losem Boden auf­
gebaut. 'Venn auch die Ergebnisse dieser Versuche positiv 
ausfielen, so hat das Verfahren doch einen Nachteil , den man 
nicht übersehen dar"r. Bei jedem Häufel vorgang werden nur 
so geringe Erdmengen auf den Damm . gebracht, daß man 
nicht mehr mit dem bei uns üblichen dreimaligen H ä ufeln 
auskommt, sondern öfter häufeln muß, wodurch der Aufwand 
an AKh/ha und MotPShjha ansteigt. Die Aufwendungen für 
die Ernte werden zwar gesenkt, dies geschieht aber auf Koste n 
eines größeren Aufwands bei der Pflege, Anßerdem wird die 
Arbeitsspitze im Juni nicht gesenkt, sondern sogar noch er­
höht. 

Es müssen also Pflegegeräte oder -verfahren gefunden wer­
den, die ohne erhöh te n Arbeitsaufwand günstige Erntebe­
dingungen bieten. 

Bei unseren Feldversuchen wurde zunächst festgestellt, ob es 
hinsichtlich des lockeren Gefüges des Kartoffeldamms ein 
bes tgeeignetes Häufelwerkzeug gibt. Die untersuchten 'Verk­
zeuge sind in Tabelle 1 zusamme ngestellt. 

Tabelle 1, Bezeic hnun g der H äufelwerkzeuge 

Ud. 
Nr. Einsatz 
und Bezeichn ung Hersteller im Jahre 

Bild-
Nr. 1957 I 1958 

I Rotationskörpe r Institut für + + 
Land technik') 

2 Hä ufeIschei ben Insti tut für + + 
Landtec hnik') 

3 Häufelkörper D a vid Brown, -I- -
En gland 

4 Hiiufelk örper In s t itut für - -I-
La ndtecbnik') 

5 Haufelkörper Agros t roj 
Roudni ce !( 'S R) 

-I- ,-

6 Häufelkörpe r VEB La ndm aschi ne n· -1- + 
T yp Torgau bau Torgau 

7 Hö ufe tkörper VEß Landmaschinen· + + 
Typ Siedersle be o bau Torgau 

0 H ä ufelkörper mit I. A. Braun, -I-

I 
+-

Locke run gs hak en Münster 
9 Häufelkö rper A. 1. Tröster, + + 

Butz bach (Hessen) 

') Potsdam- Borni m 

Die wichtigsten Versuchsbeding ungen gehen aus Tabelle 2 
hervor. 

Um die Ergebnisse unmittelbar vergle ichen zu können , wurden 
die Häufelkörper so her- bzw, einges tell t , daß sie möglichst 
den gle ichen Dammquerschnitt erzeugten . Sie a rbei teten bei 
allen Durchläufen mit der gleichen Einstellung, so daß die 
Dämme bei jedem Häufeln gleic he Höhe hatte n. Die Arbeits­
geschwindigkeit lag im Durchschnitt a ller Mess ungen bei 
0,95 m/s. 

Zur Auswertung der Versuche wurden die I<artoffe ldämme 
mit e inem einreihigen Siebkettensammelroder gerodet. Besan-. 
derer YVert mußte auf die Einhaltung einer gleichmäßigen 
Rodetiefe bei allen Parzellen gelegt werden. Überhaupt kam 
es bei diesen Untersuchungen auf gleiche Meßverfahren an, 
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Tabelle 2. Versu9hsbedingungen 

I I I 

, 

BOdenvor- I Anz ah l 
verSUChs- 1 Betrie b Bodena rl Vorfrucht 

der 
o rl bereitung Wieder-

holungen 

Hadme rs- Akademie- Humoser "Vinte r- Herbsl- 6 
leben gut, Amt Lößlehm weizen furche 

H admers - 30· " 35 c m 
le ben mit Stall-

mist 

Dresden Leh r- und schwach Roggen Herbst- 6 
Versuchs- sa ndiger furche 
gut der Lehm 25,,· 30 cm 

TH Dresde n Frühjahrs-
furche 

18,,, 20 cm 
mit Stall-

mist 

weil keine absolute n ~ierte, sondern R ela tionen zwischen den 
einzelnen Varianten gefunden werden ·sollten. Aus diesem 
Grunde brauchte nicht der gesamte Damm analysiert zu wer­
den , sondern nur der Anteil des Dammes, der nicht abgesiebt 
wurde lind als Fremdkörper in den Kartoffeln erschien . 

Das Material wurde in Kiepen gesa mmelt und einer Schollen­
analyse unterzogen. Gesondert zu wiegen waren: Kartoffeln , 
I<luten > 80 mm, 80 bis 40 111m, 40 bis 20 mm, < 20 mm. 

Steine und Krautreste wurden e11tfernt und nicht mitgewertet. 
Die Trennung dieser Fraktionen erfolg te auf einer Schüttel­
maschine mit einer Schüttelfrequenz von f = 120/min und 
einer Amplitude von A = 80 mm, 

Mit ihr wurden gleichzeitig mehrere Siebkästen mit Sieben 
(Lochweite 80, 40 und 20 mm) so lange bewegt, bis das gesamte 
Ma teria l in einzelne Fraktionen ze rlegt war. -

Die Ergebnisse sind in den nachfolgenden Tabellen 3 und 4 
zusa mmengefaßt. 

Die Gegenüberstellung der Versuche beider Jahre e rgibt eine 
wei tgehende übereinstimmung de r Tendenz der Ergebnisse, 

Von allen Häufelkörpern hinterließen der Typ Siedersieben 
und der Häufelkörper aus der CSR die größte Klutenmenge 
uod beaufschlagten daher die Erntemaschine erheblich_ Auch 
der Typ David Brown (England) erbrachte, wie zu erwarten 
war, schlechtere Ergebnisse. 

Bis a uf die Stab- und Rotationskörper sind keine großen 
Unterschiede in der YVirkung der übrigen Häufelkörper zu ver­
ze ichnen. Sehr günstig wirkt sich das H och fräsen des Bodens 
ans. ,~rährend der ganzen Vegetationsper iode hat sich die lose 
Au fsc hüttung erhalten. 

Nur die E rgebnisse der Rotationswerkzeuge sind gegen über 
den a nderen gesichert . Auch die WerJ<zeuge mit s tab- bz\\-. 
stre ifenförmigcn Gleitfläche n weisen tei lweise statis tisch ge­
sicherte Differen zen gege nübe r a~deren I(örpern a uf. Alle 
a nderen Un terschiede sind rein zufä llig denn es liegt keine 
s tatis ti s(;he Sicherhei t v or. Der in unsere m In stitut en t wickel t e 
Häufelkörper erbrach te gegenüber den a nd eren in der DDR 
gefertigt en '~Terkzengen geringeren (Typ Siedersieben) bzw . 
gleichen (Typ Tot'gau) Klutenanfall im Rodegut, 

Der Vorteil diese, Körpe rs liegt aber vor allem in se ine m ge ­
ringen Zugkraftbedarf. Er "liegt"", 20 % niedriger als der der 
anderen vVerl<zeuge der Produktion des volkse igenen L and­
maschinenbau es. 

Ertragsermittlungen ergaben keine gesicherten Unterschiede. 

Einnuß verschiedener DesteJhmgsmaßlIllhmen auf den 
Klutengehalt im KnrtoUeldamm 
Die Erdbeimengungen im Rodegut eines Sammelroders lassen 
sich weitgehe'1d durch die Veränd erung der Rodetiefe n beein­
·flu ssen . Vorausse tzun g hierzu ist die Einhaltung einer gleich ­
bleibenden L egetiefe der Kartoffeln. 

Bei den Versuchen im J ahre 1957 wurde die Rodetiefe variiert. 
Die Untersuchungen im Vorjahre sollten den Einfluß de r 
Legetiefe und damit ebenfalls der Rodetiefe auf die Beauf­
schlagung des Sammelroders mit Kluten zeigen. 

Agrartechnik ' 9. J g. 



Tabelle 3. EiDfluß verschiede ner Häufelwerkze uge auf de n Kluteoantcil des Kart offe ldammes (1957, Hadmersle ben). Mittelwerte (M), Abweichung vom 
Mittelwert (± m) und Sicherheitswerte (5"V) der Beimenguogen > 20 mm 

Ud_ [ Typ des Werkzeuges I 
M 

I Lml Mt-Mx I S IV I A;;:~~I' I I ,\I,-M, I I M,-Mx I I Mo-Mx I 1 1~7k-;~fx I I Mo-M' I SW SW SW S IV SW SW Nr. [kg] [ kgl [kg] [kg] [k g] [kg) [kg) 

I Ro ta tlonskörpe r 12,5 1,57 - - - - - - - - - - - - - -
2 Se hei bCD 22,1 2,72 - 9,6 0,25 - - - - - - - - - - - -
3 D. Brown 2 ) 25,0 1,90 - 12,5 1,0 - 2,9 ° - - - - - - - - - -
5 Agros trojl) . 21,2 2,40 - 8,7 0,25 + 0,9 ° + 3,8 ° - - - - - - - -
6 T orgau 2) • 25,4 0,60 -12,9 1,0 - 3,3 ° -0,1 ° - -4,2 ° - - - - -
7 Siedersle ben'l 28,8 1,4 I - 16,3 1,0 - 6,7 ° -3.8 ° - 7,6 0,25 - 3,4 ° - - - -
8 Br.a i.tn 2 ) 20,8 1, 16 - 8,3 0,5 + 1.3 ° +1 ,2 ° + 0,4 ° +4,6 0,25 -)- 3,0 0,5 - -
9 Tröster'l} 17.9 1,62 - 5,1 ° + 4,2 ° 1-7,1 

i 
0,25 -,-3,3 ° +7,5 0,5 +10,9 0,5 1+2,9 ° 

' ) S\ ·y = Sicherheitswert, o lln ge Biche rl; 0,25 ~cs ic herl; 0,5 g ut gc~3ic hert ; 1,0 sehr g ut gesic hert . ') HällfclkOrper. , , 

Ta belle 4. Eio ftuß versc hiedener Hällfelwerkzeuge auf de n Kluteoanteil des Kartoffeldammes (l95ß, D rcsden ) der Fraktione n > 20 mm 

Ud '\ Nr. Typ d es \·Verkzeugcs I 
M 

rkgi I ± m , Mt- Mx I 
[k ~) [ kg J 

SW I M,-Mx 

[kg] 
SW I M,-Mx I SW I M,-Mx I , M,- Mx I I M,-Mx I I M,-M' I SW SW SW SW [kgl [kg] I [kg) [kg) fk g) 

1 Rota t~onskör Pf'T 29,9 0,93 - - -

I 
- - - - I - - - - - - -

2 Scheiben 36,0 2,6 1 - 6, 1 0,25 - - - - - - - - - - - -
4 I1L') 33,8 1,11 - 3,9 0,25 + 2,2 ° - - - - - - - - - -
5 Ar,r os troj2) . 41 ,7 1,14 - 11 ,8 0,5 - 5,7 ° -7,9 0,5 - - - - - - - -
6 Torr<aul!) . 34,4 0,69 - 4,5 0,25 + 1, 6 ° -0,6 ° + 7,3 ° - - - - - -
7 SiNif'rsleben 2 ) 38,7 0,95 - 8,8 0,5 "1 2,7 0 -4,9 0,25 + 3,0 ° - 4,3 0,25 - - - -
8 Braun 2 ) 36, 1 1,73 - 6,2 0,25 -0,1 ° - 2,3 ° +5,7 0,25 - 1,7 ° +2,6 ° - -
9 Trösler 2 ) 34,8 1,4 1 - 4,9 0,25 +1,2 ° -1 ,0_ ° +6,9 0,25 -0,4 ° + 3,9 ° + 1,3 ° ') S \V = Sicherhei tswert, o ungesichcrt; 0,25 gesichert; 0,5 gut gesic hert; 1,0 sehr gu t gesiche rt. ' ) Häufe lkörpe r. 
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-- Beimengvngen in AbMngigkeii von 
der Legelide der Korfuffeln (Versuche 11 

I 1958) 
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Bild 10_ Einfl u ß der Lege - und Rodeli e Ie a uf den I< lut cngehalt im Kart offel­
dam m 

.-~s unseren \-ersuchen (s, Tabel le 3) ergibt s ich die F o rder un!; 
nach geringer Pf lan ztiefe , da clas aufzune hmend e Erclvo lume n 
von der Rodetide u nd damit auch VOll der L ege ticIe 2) ab­
hängig ist_ Dei flachem Legen muß die Pfl ege sehr sorg fälti g 
erfolgen , da leicht Karto ffeln he ra usge rissen werden können. 
Bei einer Legetiefe von 15 cm ergibt sich bei der Aufnahme 
des Kartoffeldammes ein I<lu tenanfall , der 3,4mal größer ist 
al s bei einer Lege tiefe von .) cm, bei einer Legetiefe von 10 cm 
ist es die 2,4fache Menge_ Besonders auffällig ist die Steigerung 
bei den KJutengrößen über 80 mm_ Da man, bedingt durch 
die tiefliegende Ausbildung des V!uchsraums der Kartoffeln 
bei tiefem Legen, sehr tief roden muß, ,,-erde n a uch die bei der 
P flege nic ht mehr erlaßten Teile des Dammes a ufgenom me n, 
die dann a llf dem Schar in große Kluten auseinande rbrechen. 

TabelJe 5. Einfluß ve rsc hiedener Lege tiefE"n auf die K l ule nzusam mensetz ung 
im Kart offeldamm bei der Ernte (Zahleoang aben in kg) 

Lege- Gesam tbei- I Ge wi cht d er versc hiedene n F rakt jo ne n I Kartoffel-
ti efe mcn~uo gco 20···40 mm j40 ... 80 mOl i >80 mm gewicht 
cm M ± mi M ± m M ± m M .L m ~I ± m 

15 65,17 4, 13 / 23'65 1,06 j 25,36 
2'

32
1 

16,66 
1,

35
1 

12,41 0,48 
10 4~,65 3,63 18,97 [ ,23 17,76 1,66 8,92 1,33 12,67 0,72 

5 : 19, /7 3,98 9,94 0,67 7.61 0,63 1,62 0,41 12,49 0,64 

r) Al s Legetiefe wurde der Abs tand von ursprünglicher Feldoberfläc he bis 
Milte Kartoffel bezeic hnet. 
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So s teigt diese Fraktion auf das Zehnfache, wenn die Lege­
tiefe von 5 a uf 15 cm erhöht wird_ 

Der Einfluß von Lege- und R odetiefe ist aus Bild 10 ersic htlich. 
Auch d urch die Ar t der Pflanzbettvorbereitung kann der 
Klutengehalt im Kartoffeldamm zur Erntezeit verändert wer­
den_ Untersuchungen hierübe r wurd en im Vorjahr im Bezirk 
Gera durchgeführt. Obwohl es sich nur um ei njä hrige Ver­
, uche handelt, seien die e rsten Ergebnisse in diesem ZusaiTt­
menhang hier schon erwähnt_ Die Untersuchungen w urden 
unter folgenden Bed ingungen durchgeführt: 

Bodenart: Lößl ehm 
Vorfrucht: Wintergerste 
Vorherige Arbeitsgänge: H erbstfurche 25,-"cm tie f. 

Es wurden folgende Frühjahrsbearbeitungen ve rglichen: 

Variante I : Pflugfurche 15 bis 18 c m tief, Fräse n 15 cm t ief, 
Variante II: Pflug furche 15 bis 18 c m t ief, doppelt geeggt, 
Variante III: Doppelt gefräst 15 cm tief. 

Die Ergebnisse sind der Tabelle 6 zu ent nehme n : 

Tabelle.6 Einfluß Vf.:rsc hied eoe r Pfla nzbe lt vorbc reitun ge n auf den Klutcn 
>(e halt ,m KartoHeldamm bei der Ernte (Hä ufrlkörpcr Typ Siede rsIeben; 

Zahlena ng aben in k g) 

Vari· 
ante 

1 
I I 

IIf 

--------------------
I 
Gesamtb~ i- Gewic ht der verschi ede nen F r. a kti onen I Kart offel-
mengu o ':; \J fl 20···40 mm

l
'40 ... 80 mrn l > 80 mm gewich t 

M ± m M ± m M ± lll J\[ ± m M ± m 

1

23,84 1,46 1 13,45 U:l I 9,97 0,99 1 0,43 °, 26 1 15,74 0.57 
33,83 1.82 14,08 1,17 13,51 9,78 6,25 0,71 18,59 1, 17 
27,98 1,01 10,78 1,40 10,90 0,67 0,24 0,11 13,70 0,62 

Die Aus\\'ertung der Yersliche ze igt ein starhes Abfallen des 
I<lutengehalts int l\a r toffeldamm nach dem Einsatz eines zu ­
sätzlichen Arbeitsgangs zum Verkleinern der Kluten - bei den 
Versuchen wurde der Boden gefräst -. Diese Verminderung tri tt 
besonders bei d en grö ßeren I{lutenfraktionen a uf. Während bei 
der Variante I gegenüber der Variante II in der Fraktion "on 
20 bis 40 mm tei lwe ise sogar ein erhöhter Klutcnanfall ge­
messen wurde, ist bei der K lutengrö ße von 40 bis 80 mm ein 
deutlicher Hückgang der lVIenge zu verzeichnen . Die I(lu te n­
größe übe r 80 mm weis t in der Gesamtheit gesehen sogar nur 
den 15, bis 16_ Teil der ;Vlenge der Variante Ii auf , au f der 
Mehr'zah l der :\[eßstrec!<en ,,"ar diese Kategorie gar nicht ' -o r­
handen_ 

D er zweimalige Einsatz der Fräse brachte nicht die erwa rte te 
Verbesserung gegen über dem einmaJigen, es ist im Gegenteil ein 
größe rer I<Iutenanfali vorhanden. Dabei ist es durchaus mög­
lic h, daß unter anderen \Vitterungsbedingungen lind Bod en­
verhältnissen andere' Ergebnisse erm ittelt werden_ Die hohe 
Bodenfeuchtigkeit bei der Bearbeit ung im F rühjahr in Ver-
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bindung mit einer niedrigen Arbeitsgeschwindigkeit und ciner 
hoben Drehzahl der Fräse führt zum Verschmiere n der Fräs­
sohle und zu Verscblämlllun ge n ei es Bodens. Dad mch wiru 
d er \VasseJ~h ausha lt gestört und die INurze lbildull g bc hind <: rt . 
i\Ia n wird aber ancb sc hon a us wirtscha ftlichen Erwägu ngen 
l,era us au f einen 7."·eimaligcn Einsatz der Fräse ,·erzic htcll. 

Scltlll nfolg'erllllgclI 

Aus den Untersuchungen ge ht hcn'or , daß man das Eill sa t z­
gebiet der l<a rto ffelsamll1 clroelcr durch geeignete Bestellu ngs ­
und Pflegemaßn a hmen auf scll"'erere Döde n erweitern kann . 

Schon umch te l"ll1inge rechte, intensive Bodr nbearbeit ung " o r 
de m Pla n zen läßt s ich ein loses, krLimeliges llodengefü ge lle r­
stellen und Gis zur Ern te erh alten . 

Reim l\:ar to ffellegen ist dara uf z u achten, daß die Eartoffeln 
sehr flach (5 c m) und in gleicher Tiefe in den Bode n gebracht 
werden. Nur so ist es möglich, elie Sa mmelroder mit ""e nig 
Erd - bzw. l( lute nbeirneng un ge n zu belas ten. Di e l \a rtoffeln 
müssen sehr hoc h im Dam m liegen, damit von d e r Ernte­
maschi ne I«'i n Boue n aufgeno mm en werd en muß, der " o n den 

Dipl,-Ing . W. NOACK *) 

Feldversuche über Erdabsiebung 

Mit der Einfiihrung des Schleppers in der Landwirtschaft 
se tzten sicb l<a rtoffel ernte maschinen durch, die als Sieb­
eleme nte e lltweder Siebket ten ode r Scbwingsiebe besaßen. 
B eide Siebeleme nte werden vor wiegend a uch he ute noc h ZUIll 

Abs ieben der Erd e von de n l<artoffelkno llen ve rwende t und 
leis ten au f leicbte n b is mittel sch\\'e ren Böde n eine zuIriedell­
s tellende Arbeit . 

Bei dem Einsatz ~on Vo rratsrüde rn ist das Problem der 
Abs iebung nicbt so brennend. ,\'eil die Ablage der l(artoffeln 
mit eine m dünnen Erdpolster erfolgen soll. Ein vollständiges 
Absieben würde die Bescbädigung der l<a rtoffeln begüns tigen. 
Von den Siebelementen eine r Vollerntem aschine d agegen ver­
langt ma n eine volU<Ommene Abs iebung. da die l<artoffeln 
möglichs t ohne J7remdl<örperbesa tz dem nebe nberfahre nden 
Hänger übergeben werden sollen. 

Die Verbesserung der Sie bleistung kann einm al durch eine n 
längeren Siebweg, zum anderen durcb erböhte Siebintensität 
d es Sie belemen ts bei gleicber Siebfl äcbe erreicht werden . 
Unters ucbungen zeigten [3J. (4J, daß der Bescbädigungsgrad 
der Kartoffeln mit de m Siebweg wäch s t . Deshalb sc heidet 
diese Art einer Verbesserung der Absiebun g von vornhe rein 
a llS. E s ble ibt demn ach nur der Versuch, die Siebintens ität 
des Siebele men ts zu vergrö ßern, wobei die Besc häd igungen d er 
l<artoffeln nich t zunebm en dürfen . Um die EinflLisse zu e r­
mi tteln, die die Intensität de r Absiebung von Siebkette und 
Schwingsieb erhöhen, wurde in den le t zten zwei J ahrell eine 
beträchtliche An zahl von Feldversuchen durcbgerührt und 
au sgewertet. 

Aucb an diese r Stelle se i dem Lehr- und Ve rs uchsgut Etzdorf, 
der Univers ität Halle und der LPG in Dolgelin für die Be reit­
stellung von Ve rs uchsfläche n fü r diese Arbeite n geda nkt. 

1 nt'schreibung des VersIIchsstandes 

Bei den bisberigen U ntersu chu ngen über Siebeleme nte \'on 
l<artoffelerntemaschi nen benu tz te man kün stlich hergerichtete 
Erddämme [ IJ od,er abgegrabene und zur S iebvorrichtung 
tra nsportierte Feldka rto Heldämme [2J, [3]. Keine dieser Me­
tboden verspricht jedoch für die Sie bvorricbtung eine reale 

"') In stitut für L andtec hnik Pot sda m-Bornim d er Deutsc he n Akademi e 
der Landwirlschaft s wissenschafte n zu Berlin tDirektor : Profe ssor Dr. 
S. ROS EGGER). 
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Pflegegeräten nur wenig bea rbeitet wurde bZ\I·. von den 
Schle ppe rreifen fes tgefahren worden is t. 

Die unters uc hten Häufelwerkze uge zeigten keine nennens­
\I'erten U nte rsc hiede hinsichtli c h de r I<liltenbilclung. Nach ­
teil ig \\'irk te sich das \ 'e rs treichen und Verfes tigen der Kar­
to ffe ldämme allS, das durch die F or mgf' bllng eini ge r Hällfe l­
körpe r typen i>e"'irkt wird . "on de n Häufel"'erkze llge ll lose 
aufgesc hüttete D iirn mc ergeben g ünstigere Erntebeel ing llngcn 
fli l' E a rto ffelsanlll1e l roder . 
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Kach b ildung d er tatsächlichen Siebbeding ungen. U m d ie \"er­
suchsbedingungen '\'e itgehend de n Verhä lt nissen der Praxis 
a n zun ähern, wurde desbalb ein fa hrbarer S ie bstancl gewä hlt , 
der "'ie eine hartolle lerntemaschille den Erddamm auf de m 
Fe ld aufnimmt und ihn auf de rn ;Vlellslebele ment absiebt. 
Dabei wurden der Siebd u rchsa t z und <ler Siebü berlau f a ll f­
gefangen lin d get ren n t gcwoge n. .\ ls '. Ießs iebele mcn te sind 
die Sie bkette und das Sch\\'i llgsieb gewählt worden. 

Um beide Siebele me nte in bez ll g allf SieGleistung vergleiche n 
zu können, sind ihre Siebfläc hen, Sieb:itabd icken und S ieb­
s tabteilllngen gleich ge halte n . J edes Siebele lTJ e nt is t mit sei ne lTJ 
A ntrieb a ls e in Dl ocle gebaut un d kann wab h\'eise in el en 
fa hrbaren Grllnclrahmen ei ngesetzt werden (Bil d I und 2). 

Beide Siebele me nte sind in ihren Hauptdaten in S tufen ver­
ste ll bar bz\\'. stufe nlos regelbar. Bei einigen Hauptdaten, \\ie 
Steigu ng eier Siebket te, Neigu ng d es Sie brostes , Le nker­
neig ung und r\mplitude des Sc hwingsiebes, genügt ein e \' e r­
s tellung in vorber fes tgelegten Stufen. Dagegen is t es für 
Versuche ä u ßers t zwec kllläßig. elie Regelung der r\ n triebs­
drebzabl d e r S iebeleme n te s tulen los vorzunehmen. Z"'ar is t 
diese Ar t de r Rege lung e t "'as anfwend ig, aber man ist ni cht 
a n vorh er festgeleg te Stufen gebunde n und kann noch ,\'äbrend 
der Versuche beliebig ,'ariie re n. 

Als gü ns tigs te f\ n triebs- und Regeln ngsa rt e C\\'ies s ich eier 
elektriscbe Antrieb de r e inzel nen S iebelem e nte. Deshalb wurde 
jedes Siebele lllent mit e inem Gl eic hstrommo to r ausgerüs tet, 
der von e inem fahrbare n Leonard satz angehiebe n unel in d e r 
Drebzabl stufe nlos geregelt we rden kar n. Die l(o ntrolle de r 
An triebsdre hzah l erfol gte e ben fall s ele ktrisch. Am Wellen­
s tumpf eines jede n Gle ichst ro mmotors is t ein Induktor an­
gebrach t, dessen abgegebene Span n II ng propo rtional dcr Dreh­
zabl ist. Das An zeigegerät ist a rn Schaltpu lt befes tig t , so 
dar.l nur eine Perso n no h\'endig is t , um den Leonardsatz zu 
bediene n und etwaige Dreh zahl scl l\\'ankunge ll wä hrend des 
Ve rs uches ausz ugleiche n . 

2 Versuchstlllrchfiihrllllg' 

D er Felddamm wird .durch Lavaetz-Schare aufgeno mm en und 
eine m durch ein Gummituch abgedeckten Sie bband ü bergeben 
(Bild 3). Dieses le ite t die Erdm e nge ohne Durchfallverlus te 
a uf das jewe ilige Meßsiebelem e nt. Iu dem fa hrbaren Grund-

Agrart ec hnik • 9. J g. 




